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Diesen und alle vorherigen Jahresberichte finden Sie auch als pdf.-Datei auf unserer Homepa-
ge, die zu Beginn des Jahres 2008 neu gestaltet wurde, unter "Downloads": 
 

www.puckenhof.de 
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Vorwort zum 9. Jahresbericht 
 
Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
ich freue mich, Ihnen auch für das Jahr 2009  
einen interessanten Jahresbericht mit Artikeln 
über neue Entwicklungen, besondere Ereig-
nisse, Beschreibungen unseres Alltags und 
Ausblicke in die Zukunft präsentieren zu kön-
nen. 
 
Neben der alltäglichen Arbeit mit unseren 
Kindern und Jugendlichen war es mir im ab-
laufenden Jahr besonders wichtig, dass es 
möglich war dringend notwendige Arbeiten 
an unserem Ruhsteinhaus durchzuführen. Wir 
führten Renovierungsarbeiten im Wohnbe-
reich durch und ließen eine neue Heizungsan-
lage installieren. Durch die Renovierungs-
maßnahmen konnten die Rahmenbedingungen 
zur Betreuung und Förderung unserer Kinder 
und Jugendlichen entscheidend verbessert 
werden und durch den Einbau einer neuen 
Heizungsanlage mit Solarunterstützung leis-
ten wir einen wichtigen Beitrag zum Schutze 
unserer Umwelt. 
 
Sehr wichtig und besonders erwähnenswert 
erscheint mir noch die Einführung eines   
Trainee-Programms in einem Umfang von 10 
Einheiten zu je 3 Stunden für neue Mitarbeite-
rInnen. Damit möchten wir gewährleisten, 
dass Erfahrungen kompetent weiter gegeben 
werden und andererseits der Tatsache Rech- 
nung tragen, dass die Ausbildung zum/zur 
SozialpädagogIn oder ErzieherIn sehr breit 
angelegt ist, die Arbeit mit unseren Kindern 
und Jugendlichen jedoch sehr spezifische 
Kenntnisse erfordert. Hier haben viele Kolle-
gInnen ein zusätzliches Engagement gezeigt, 
für das ich mich an dieser Stelle nochmals 
herzlich bedanken möchte. 
 
Veränderungen gab es auch im Bereich der 
offenen Ganztagsschule. Hier sind wir jetzt an 
neun Schule vom Gymnasium bis zum För-
derzentrum Kooperationspartner für die 
Betreuung von Kindern am Nachmittag. 

Bewährt hat sich auch die Jugendsozialarbeit 
an der Hauptschule und am Don-Bosco-
Förderzentrum in Höchstadt. Die Rückmel-
dungen waren so positiv, dass wir voraus-
sichtlich im nächsten Schuljahr an zwei wei-
teren Hauptschulen im Landkreis mit der Ju-
gendsozialarbeit präsent sein werden. 
Ich möchte mich hier bei allen Kooperations-
partnern und Entscheidungsträgern für das 
uns entgegengebrachte Vertrauen bedanken. 
 
Sehr erfreulich war auch die Durchführung 
einer ersten "Ideenbörse" zur Gestaltung un-
serer Zukunft im Puckenhof (siehe Bericht). 
 
Neben den in meinem Vorwort erwähnten 
Aktionen gab es noch eine Menge anderer 
bemerkenswerter Aktivitäten und Verände-
rungen, die sicher auch von großer Bedeutung 
sind. Doch diesbezüglich empfehle ich die 
ausführliche Lektüre des Jahresberichtes. 
 
Abschließend möchte ich mich noch bei der 
Aktion "Sternstunden"  für eine großzügige 
Spendenzusage in Höhe von € 11.000.- be-
danken. Dank dieser Spende wird es uns mög-
lich sein unseren Naturspielplatz um Kletter- 
und Balanciermöglichkeiten zu erweitern und 
dadurch auch für größere Kinder interessanter 
zu gestalten.  
 
Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern ein 
gesegnetes Weihnachtsfest und ein gesundes 
neues Jahr und hoffe auch weiterhin auf eine 
gute und konstruktive Zusammenarbeit. 
 
 

 
 
Buckenhof, den 1.12.2009 
Martin Leimert, Gesamtleiter 
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Unsere Fünf-Tage-Gruppen   
 - auch nach 8 Jahren noch  

erfolgreich! 
 
Seit wir 2001 unsere erste Fünf – Tage-
Gruppe eröffnet haben, ist die Akzeptanz die-
ser Form der stationären Hilfe im Puckenhof 
so gewachsen, dass 2006 eine zweite Wohn-
gruppe erfolgreich auf das Konzept einer 5-
Tage-Gruppe umgestellt wurde. In letzter Zeit 
hat sich die Nachfrage von Seiten der Jugend-
ämter und von Eltern auf relativ hohem Ni-
veau, stabilisiert. 
 
Statistisch stellt sich die Entwicklung fol-
gendermaßen dar: 
 
Von Sept. 2001 – August 2008 konnten 28 
Hilfen abgeschlossen werden. 
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- Mädchen: 1,95 Jahre 
- Jungen: 2,47 Jahre 
 
Bei einer Streuung der Förderungsdauer zwi-
schen 1,5 und 4 Jahren zeigt sich, dass im 
Durchschnitt das gesetzte Ziel einer Rückfüh-
rung nach ca. 2 Jahren nahezu eingehalten 
werden konnte. Auffällig ist, dass die Förder-
dauer von Mädchen geringer war als bei Jun-
gen. Rückschlüsse, warum dies so war, sind 
aus den Zahlen allein nicht möglich und be-

dürfte einer Einzelanalyse, die an dieser Stelle 
nicht erfolgen kann. 
 

 
 
Folgende konzeptionelle Aspekte haben sich 
über die Jahre als zentral und unverzichtbar 
für die Fünf-Tage-Gruppen erwiesen: 
 
�  Das regelmäßige Holen und Bringen der 

Kinder am Freitag und am Sonntag durch 
die Eltern und die damit verbundene hohe 
Frequenz der persönlichen Begegnungen 
zwischen Erziehern und Eltern ermögli-
chen eine sehr intensive Zusammenarbeit. 
Die Beziehung zwischen Erziehern und 
Eltern kann schneller wachsen, was sich 
wiederum sehr positiv auf die Bereitschaft 
der Kinder auswirkt sich auf die Hilfe ein-
zulassen. 
Besonders positiv erweist sich dabei, dass 
Eltern und Erzieher nicht nur aus proble-
matischen Anlässen über die Kinder spre-
chen, sondern sehr viel mehr Möglichkei-
ten haben auch positive Entwicklungen 
gemeinsam zu würdigen. Dies wirkt sich 
wiederum auf eine positivere Haltung der 
Kinder aus. 
 

�  Die vier Familiensonntage, bei denen sich 
die Familienangehörigen aller Kinder ei-
ner Wohngruppe begegnen, bieten eine 
hervorragende Gelegenheit im Gespräch 
der Erwachsenen untereinander Verständ-
nis für die eigene schwierige Situation 
von ähnlich Betroffenen, sowie Anregun-
gen zu Bewältigungsstrategien in proble-
matischen Situationen zu Hause zu erhal-
ten. 
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�  Die Aussicht einer zeitlichen überschau-
baren Perspektive von zwei Jahren erweist 
sich für die Kinder und die Familien in 
der Regel als beflügelnd hinsichtlich der 
Kooperationsbereitschaft. Dies trifft vor 
allem bei den Familien zu, die für die 
doch recht aufwendige Kooperation die 
notwendigen Ressourcen an Zeit, Geld 
(für die Fahrten) und seelischer Kraft auf-
bringen können.  

 
�  Für die gelingenden Hilfen in den Fünf-

Tage-Gruppen ist eine realistische ge-
meinsame Einschätzung von Jugendamt 
und Familien hinsichtlich ihrer Ressour-
cen in Bezug auf die Kooperation über die 
geplante Förderungsdauer hinweg im Vor-
feld des Aufnahmeverfahrens äußerst 
wichtig. Erweisen sich diese Ressourcen 
bereits von Beginn an als unzureichend 
und können die wichtigen hochfrequenten 
Kontakte nicht stattfinden, steigt die 
Wahrscheinlichkeit, dass sich entweder 
die Förderungsdauer deutlich verändert, 
oder eine Überführung in die stationäre 
Hilfe einer sieben-Tage-Gruppe als not-
wendig erweist. Beide Veränderungen 
wirken sich sowohl auf die Eltern, als 
auch auf die Kinder demotivierend aus. 
 

 
 

Für die Zukunft zeichnen sich aus unserer 
Erfahrung u.a. folgende Tendenzen ab, für die 
wir auf der Suche nach konzeptionellen Ant-
worten sind: 

 
�  Es werden immer wieder jüngere Kinder 

ab Schuleingangsalter bis ca. 10 Jahre zur 
Aufnahme angefragt, deren bisherige 
hoch problematische Entwicklungsge-
schichte nur sehr unzureichend ersichtlich 

ist, und infolgedessen deren zukünftige 
Entwicklungen nur sehr schwer einzu-
schätzen ist. Eine überschaubare Ver-
weildauer von zwei Jahren sollte in die-
sen Fällen unserer Erfahrung nach nicht 
in Aussicht gestellt werden, häufig ließe 
sich dies nicht sinnvoll realisieren. 
Für diese Fälle sind wir in der Entwick-
lung eines schlüssigen Konzepts in dem 
die Vorteile der hochfrequenten Eltern-
kontakte mit einer längeren fachlich be-
gründeten Förderungsdauer in ein gutes 
und für die Eltern einlösbares Maß ge-
bracht werden müssen. 
 

 
 
�  Bei Schülern, die gleichzeitig in die 7. 

Klasse unserer Schule zur Erziehungshil-
fe aufgenommen werden bietet sich fast 
natürlich die Förderungsdauer von drei 
Jahren in der Wohngruppe bis zum 
Hauptschulabschluss bzw. zum Quali an. 
Ein Schulwechsel oder eine Rückführung 
in die Familie zum Beginn der Ab-
schlussklasse müssten mit besonderer 
Aufmerksamkeit beurteilt werden hin-
sichtlich der Risiken eines erneuten Ein-
bruchs im Leistungs- und Sozialverhalten 
des Jugendlichen. Bei diesen Jugendli-
chen zeichnet sich ab, dass es für die El-
tern an den Wochenenden immer schwie-
riger wird angesichts der altersgemäßen 
Autonomiebestrebungen der Jugendlichen 
den Überblick und mit ihnen im Kontakt 
zu bleiben. 
Für diese Eltern erscheint es sinnvoll 
thematische Infoveranstaltungen zu ent-
wickeln, die ihnen Hinweise geben den 
Balanceakt zwischen Autonomiegewäh-
rung und Kontrolle/Überblick über ihre 
Jugendlichen zu halten. 
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Wie aus dem Bericht hervorgeht, ist zwar 
einerseits noch weiterer konzeptioneller Ent-
wicklungsbedarf in Bezug auf die heilpäda-
gogische 5-Tage-Gruppe vorhanden aber an-
dererseits deutlich festzustellen, dass diese 
Form der stationären Jugendhilfe unter dem 
vielfach betonten und geforderten Aspekt 
einer starken Einbeziehung der Familien in 
die stationären Hilfen zur Erziehung einen 
sehr wichtigen Beitrag für unsere Kinder und 
Jugendlichen und deren Familien leistet.  
 

Eckart Reinl-Mehl, MSW 
Abteilungsleiter Stationäre Hilfen 

 
 
 
 
 
 

Die Jahrgangsübergreifende 
Eingangsstufe 

- ein Erfolgsmodell? 
 
Zu Beginn des Schuljahres 2008/09 startete 
ein Modellversuch in der Eingangsstufe. Aus 
zwei Klassen (Jahrgangsstufe 1a und 1) wur-
den die Klassen „Blau“ und „Rot“ entspre-
chend der Farbe ihrer Zimmertür, in denen 
jeweils Schüler des ersten und zweiten Schul-
besuchsjahres gemeinsam unterrichtet wer-
den.  
 

 
 
Ziel dieser Zusammenlegung von unter-
schiedlichen Schülerjahrgängen waren vor 
allem  

·  die Individualisierung im Bereich Lernen 
(jeder Schüler lernt nach seinem eigenen 
Vermögen in seinem individuellen Tem-
po),  

·  neue Wege bei der Förderung im Bereich 
der sozialen und emotionalen Entwick-
lung (die jüngeren Kinder können von den 
erfahreneren Hilfestellungen erhalten oder 
sich von ihnen gelingende Sozialformen 
abschauen) sowie   

·  eine größere Flexibilität bei der Aufnahme 
neuer Schüler und Schülerinnen in unsere 
Einrichtung auch während des laufenden 
Schuljahres.  

 

 
 

Unterschiedliche Aufgaben, Anforderungen 
und Ziele für unsere speziellen Schüler in 
einem gemeinsamen Raum - kann das gelin-
gen? 
Rückblickend sagen wir: Ja, es kann gelingen. 
So lernten manche die ersten Buchstaben 
während andere schon eigene Texte verfass-
ten oder Textaufgaben bearbeiteten. Die einen 
übten das Einmaleins während andere sich 
den Zahlenraum bis 10 erschlossen. Der 
Schulanfänger bekam vom Zweitklässler die 
Schuhe gebunden oder sein Ziel noch einmal 
vorgelesen und vieles mehr... 
 

 
 
Dieses Jahr der Erprobung hat die Schwierig-
keiten und Chancen gezeigt und uns über-
zeugt, so dass seit dem Schuljahr 2009/10 die 
Eingangsstufe aus den Klassen „Gelb“, „Rot“ 
und „Blau“ besteht.  
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Die Kinder gehen ein, zwei oder drei Jahre in 
diese Klasse, je nach Aufnahmezeitpunkt und 
Entwicklungsfortschritt. Durch diese gewon-
nene Flexibilität können die zur Verfügung 
stehenden Plätze immer belegt und gleichzei-
tig jedes Kind bestmöglich auf dem aktuellen 
Leistungs- und Entwicklungsniveau gefördert 
werden. 
Die Wochenplanarbeit in der Klasse mit dem 
individuellen Lehrplan sind ebenso Säule des 
jahrgangsübergreifenden Konzeptes wie die 
klassenübergreifenden Angebote aus Werken, 
Sport, Heimat- und Sachunterricht und Musik. 
So können intensive  individuelle Arbeitspha-
sen zur Entwicklung der Kulturtechniken ge-
nutzt werden, während für die Förderung un-
seres Schwerpunktes der sozialen und emoti-
onalen Entwicklung auch Kleingruppen oder 
der große Rahmen aller drei Klassen zur Ver-
fügung stehen. 
Die größte Veränderung ergab sich für die 
PädagogInnen, denn es ist nun weniger die 
Unterricht gestaltende Lehrerin oder Heilpä-
dagogin gefordert sondern vielmehr der plan-
voll organisierende Lernbegleiter. 
Sicher gibt es immer wieder noch etwas zu 
verbessern, aber nach den bisherigen Erfah-
rungen sind wir uns sicher: 
Die Jahrgangsübergreifende Eingangsstufe ist 
ein gelingendes Modell für bestmögliche För-
derung und eine flexible Schullaufbahn. 
 

Uli Harms 
 
 
 
 

Die Heilpädagogische  
Tagesstätte  

des Puckenhof e.V.  
feierte 30. Geburtstag 

 
Im Jahr 2009 feierte die Heilpädagogische 
Tagesstätte des Puckenhof e.V. ihren 30. Ge-
burtstag.  
Was vor 30 Jahren mit einem vorsichtigen 
Experiment mit sechs Kindern, einer Erziehe-
rin und einer Vorpraktikantin begonnen hat ist 
inzwischen ein fester und wichtiger Bestand-
teil der Jugendhilfelandschaft von Mittelfran-
ken. 

72 Kinder/Jugendliche werden inzwischen in 
9 Gruppen von MitarbeiterInnen aus unter-
schiedlichen Berufsgruppen (ErzieherInnen, 
SozialpädagogInnen, HeilpädagogInnen) be-
treut. Hinzu kommt die Unterstützung, so-
wohl für die GruppendienstmitarbeiterInnen 
als auch für die Kinder/Jugendlichen und de-
ren Familien, durch den therapeutischen 
Fachdienst, in dem ebenfalls verschiedenste 
Berufsgruppen (vier PsychologInnen, zwei 
Heilpädagoginnen,  ein Sozialpädagoge, eine 
Musiktherapeutin, eine Kinder- und Jugend-
psychotherapeutin) anzutreffen sind. 
 
Höhepunkt des Jubiläums war ein Tanzpro-
jekt, welches in der Woche vom 4. – 8. Mai 
stattgefunden hat. Für eine Woche verwandel-
te sich der Puckenhof am Nachmittag in eine 
große Tanzschule. 
 

 
 
Den krönenden Abschluss bildete eine große 
Aufführung im Rahmen des Jahresfests am 
09. Mai . 
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Durchgeführt wurde dieses Projekt, an dem 
neben den Kindern aus der Tagesstätte auch 
die Kinder aus den Wohngruppen  des Pu-
ckenhofs teilgenommen haben, von drei 
TanzpädagogInnen.  
 
Das Motto des Jahresfests lautete in diesem 
Jahr: „Ich schau nach vorn! Meine Zukunft – 
Unsere Zukunft“. 
Getreu diesem Motto wurden von den Mitar-
beiterInnen der Heilpädagogischen Tagesstät-
te einige Neuentwicklungen der konkreten 
Arbeit mit den Kindern/Jugendlichen und 
deren Familien dargestellt bzw. für die Besu-
cherInnen auch erlebbar gemacht 
So gab es u.a. Informationen über das Tier-
projekt, den neu gestalteten Mädchenraum 
und den Musikraum. Neben Informationen 
über Erlebnispädagogik in Form von Koope-
rationsspielen konnte diese von den Besuche-
rInnen auch praktisch ausprobiert werden. 
 
Den Abschluss der Feierlichkeiten bildete das 
alljährlich stattfindende Mitarbeiterfest des 
Puckenhofs im Juli, welches in diesem Jahr 
vom Team der HPT ausgerichtet worden ist. 
Neben den aktuellen MitarbeiterInnen des 
Puckenhofs aus allen Bereichen wurden die-
ses Mal aufgrund des Jubiläums eine Vielzahl 
von ehemaligen MitarbeiterInnen aus 30-
Jahre HPT eingeladen. 
Als Motto des Festes wurde „Mexiko“ ge-
wählt. An dem Motto richteten sich auch  
(weitgehend) die Speisen und Getränke, die es 
an diesem Abend gab. Besonders hervorzuhe-
ben ist, dass die angebotenen Speisen aus-
schließlich in Eigenregie durch die Mitarbei-
terInnen der Tagesstätte zubereitet worden 
sind. 
 

 
 

Erfreulich für uns war auch die Tatsache, dass 
neben vielen ehemaligen HPT-
MitarbeiterInnen, die jetzt in anderen Berei-
chen des Puckenhofs tätig sind, auch ca. 15 
ehemalige MitarbeiterInnen gekommen sind, 
die nicht mehr im Puckenhof arbeiten. 
 
Ich möchte mich an dieser Stelle noch einmal 
ganz herzlich bei allen Beteiligten aus allen 
Bereichen des Puckenhofs für die große Un-
terstützung bei den beschriebenen „Events“ 
bedanken. 
Mein besonderer Dank gilt den MitarbeiterIn-
nen der HPT, ohne deren tatkräftiges Enga-
gement in diesem Jahr die aus meiner Sicht 
sehr gelungenen Veranstaltungen so nicht 
stattfinden hätten können.       
 

Stefan Lochmüller 
Leiter HPT 

 
 
 
 
 
 

Verabschiedung von Konrektor 
Klaus-Dieter Robisch 

 
Am Freitag, den 17.Juli 2009 wurde im Rah-
men einer Feierstunde in der Aula der Schule 
unser langjähriger Konrektor Klaus-Dieter 
Robisch verabschiedet. 
 

 
 
Dazu fand Herr Heidenreich als Vertreter der 
Regierung von Mittelfranken und als langjäh-
riger Weggefährte in der Seminarausbildung 
anerkennende Worte.  
 

Zum Glück spielte 
am Tag des Festes 
auch das Wetter 
mit (am Vorabend 
hatte es noch in 
Strömen geregnet). 
So konnten wir bei 
sommerlichem 
Wetter insgesamt 
über 90 Gäste be-
grüßen. 
 



 

 

10 

10  

 
 

Weiterhin sprachen Herr Windisch (Vorsit-
zender des Puckenhofs), Herr Leimert (Ge-
samtleiter des Puckenhofs). Herr Kastenhuber 
(Schulleiter), der Klaus Robisch seit 18 Jah-
ren persönlich kennt, betonte seine guten Er-
innerungen an die gemeinsame Arbeit, sei es 
im Verband, Sonderpädagogik in Bayern oder 
später im Schulleitungsteam unserer Schule. 
Herr Kastenhuber bedankte sich für die kolle-
giale Zusammenarbeit und für die Ruhe und 
Gelassenheit, die Herr Robisch ausstrahlte.  
 

 
 
Im Rahmen der Feierstunde präsentierte die 
Klasse 8 zu Ehren ihres Klassenlehrers einen 
kurzen Film mit zahlreichen  amüsanten     
Anekdoten aus dem Unterricht.   
 
Neben seiner Tätigkeit als Sonderschullehrer 
und stellvertretender Schulleiter engagierte 
sich Hr. Robisch über viele Jahre als Ge-
schäftsführer des Verbandes Sonderpädagogik 
(vds) Bayern.  
 
Dem Puckenhof blieb Klaus-Dieter Robisch 
mit einigen Abstechern 38 Jahre treu – und 
das wissen wir zu schätzen.  
 

Bei uns ist Herr Robisch für seine scharfe 
Beobachtungsgabe bekannt, die er in unzähli-
gen Konferenzen unter Beweis stellte. Mit 
Hilfe  seiner Erfahrungen beleuchtete er viele 
Dinge aus anderen Perspektiven und brachte  
so kritische Diskussionen für alle Beteiligte 
zu einem guten Abschluss. 
 
Dabei strahlte Herr Robisch stets eine un-
glaubliche Ruhe und professionelle Gelassen-
heit aus. Von dieser Gabe konnte das gesamte 
Kollegium profitieren.  
 
Für den wohlverdienten Ruhestand wünschen 
wir alles Gute! 
 

Christian Ruderisch, SoL 
 
 
 
 
 

Der Puckenhof hat einen neuen 
Konrektor 

 
Nachdem Klaus-Dieter Robisch zum Schul-
jahresende 2009 in den Ruhestand ging, habe 
ich direkt im Anschluss die Stelle des stellver-
tretenden Schuleiters übernommen. 
 

 
Nach den inzwischen 12 Jahren meiner Tätig-
keit an unserer Einrichtung ist mir der Pu-
ckenhof sehr ans Herz gewachsen. Das hängt 
damit zusammen, dass unsere Kollegen und 
Mitarbeiter sich gegenseitig unterstützen und 
sich insbesondere  in schwierigen Situationen 
Rückhalt geben. Dies sind ideale Rahmenbe-
dingungen für Erziehung und Unterricht in 
den nicht immer einfachen Situationen mit 
unseren Schülern. Meines Erachtens sind sie 
die Basis für eine erfolgreiche Arbeit an unse-
rer Einrichtung.  

Mein Name ist 
Christian Ruderisch. 
Ich bin 46 Jahre alt, 
bin verheiratet und 
habe zwei Kinder im 
Alter von 10 und 9 
Jahren. 1997 begann 
ich meine Tätigkeit 
als Lehrer am Pu-
ckenhof. 
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Dennoch steht an erster Stelle für mich noch 
immer die Arbeit mit unseren Schülerinnen 
und Schülern, und damit verbunden eine ko-
operative und vertrauensvolle Zusammenar-
beit mit den Erziehungsberechtigten und mit 
den Jugendhilfeeinrichtungen.  
 
Weitere Schwerpunkte meiner Tätigkeit ist 
die Arbeit des Kinder- und Jugendparlaments 
und die Kooperation mit der Regelschule (A-
dalbert-Stifter Grundschule, Erlangen). 
 
Ich freue mich auf die weitere vertrauensvolle 
und effektive Zusammenarbeit mit allen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter unsrer Einrich-
tung. 

Christian Ruderisch 
 
 
 
 
 
 
 
 

Was macht eigentlich ein  
Jugendsozialarbeiter an Schu-

len (JaS)? 
 
 

  
Meine Aufgaben als Jugendsozialarbeiter sind 
sehr vielschichtig. Ich arbeite mit Schülerin-
nen und Schüler im Klassenverband, in 
Kleingruppen und in Einzelkontakten. Ich bin 
in der Tischtennis/Tennis AG tätig und versu-
che die Schulband zu unterstützen. In zwei 
Klassen versuchte ich in diesem Schuljahr, 
zusammen mit den Lehrerinnen, die Koopera-
tion der SchülerInnen  zu fördern. Ein Teil 
meiner Arbeit ist auch die Vernetzung mit 

anderen Institutionen und Gremien. So bin ich 
bspw. im Arbeitskreis „Guat beinand“.  
 
Was waren in ihrem ersten Jahr als Ju-
gendsozialarbeiter ihre persönlichen High-
lights? 
Schwer zu beantworten. Klasse fand ich die 
Auftritte der Chöre in Verbindung mit der 
Schulband beim gemeinsamen Konzert mit 
dem Gymnasium und der Eröffnung der Kul-
turfabrik in Höchstadt vor über 200 geladenen 
Gästen. Besonders stolz bin ich dabei auf un-
sere Bassistin, die wir extra für die Band an-
gelernt haben und die in so kurzer Zeit so viel 
erreicht hat.  
Ein weiteres Highlight war die Rückmeldung 
eines Jungen. Die Lösungsstrategien, die er 
mit mir zusammen in einem Einzelgespräch 
erarbeitet hatte, konnte er gut umsetzen und 
seitdem gehe es ihm wieder besser.  
Witzig und auch etwas aufregend fand ich die 
Fahrt und die Betreuung des „Feuerroten 
Spielmobils“, eines alten Feuerwehrauto, am 
Höchstädter Jubiläumsschülertriathlon.   
 
Was finden sie an ihrem neuen Arbeits-
platz  besonders gut? 
Gut gefällt mir, dass die Schülerinnen und 
Schüler viele Möglichkeiten haben, neben den 
klassischen Schulfächern ihre Fähigkeiten 
und Fertigkeiten in verschiedenen Bereichen 
zu erweitern. Letztendlich können die Jugend-
lichen auch dadurch ihr Selbstbewusstsein 
weiter aufbauen und entsprechend dem 
Schulmotto zu starken, erfolgreichen und fai-
ren Persönlichkeiten heranwachsen.  
 
Ein Ausblick für das nächste Schuljahr? 
Nächstes Schuljahr möchte ich zusammen mit 
einer Kollegin das Kompetenztraining „Fit for 
Life“ anbieten, welches die SchülerInnen in 
den sog. Schlüsselqualifikationen trainiert. 
Weitere Themen, die mir im Kopf herum-
schwirren und die vielleicht ein Projekt wer-
den könnten, sind ein Konzentrationstraining, 
evtl. ein Streitschlichterprogramm oder etwa 
Elternabende zu bestimmten Themen, wie 
bspw. AD(H)S oder der Lebensphase der Pu-
bertät.  
 
Letzte Frage, wie sind sie eigentlich er-
reichbar?  

Hallo Herr Reither. 
Sie sind seit Herbst 
letzten Jahres an der 
Hauptschule in 
Höchstadt als Ju-
gendsozialarbeiter 
tätig. Was macht ein 
Jugendsozialarbeiter  
eigentlich? 
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Da ich nur eine „halbe“ Stelle habe, bin ich 
nicht immer vor Ort. Mein Büro ist im 2. 
Stock, Zi.Nr. 302. Erreichbar bin ich aller-
dings jederzeit per e- mail: jas-hs-
hoechstadt@puckenhof.de und / oder per 
Handy: 0176 / 780 097 12 
 

Stefan Reither 
 
 
 
 
 

Neuwahlen zum Kinder- und 
Jugendparlament  

Im Schuljahr 2009/2010 hat der Puckenhof 
sein neues Kinder- und Jugendparlament ge-
wählt. Teilgenommen an der Wahl  haben die 
ersten bis neunten Klassen, sowie alle Grup-
pen der Heilpädagogischen Tagesstätte und 
die Gruppen der Stationären Hilfen. 
 
Gewählt  wurde am Donnerstag, den 
22.10.2009.  
 
 

 
 

 
 
 

 
 
Wie ernst die Wahl genommen wurde  zeigt, 
dass es bei ca. 120 Wahlberechtigten nur 5 
ungültige Stimmen gab. Ein Dank wieder an 
die Klasse 8, die in hervorragender Weise die 
Wahlen zum Schulsprecher und am Nachmit-
tag die Wahlen zum HPT-Sprecher und 
Heimsprecher mit organisiert und durchge-
führt haben.  
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Hier das Ergebnis der Wahl:  
 

 
 

Schul-
sprecher 

HPT-Sprecher Heim-
Sprecher 

1. Tibor Szinger  
     Kl. 8 

1. Cagla Hörmann  
    Gruppe: Wikinger 

1. Dillion Gower 
   Ruhsteinhaus 

2. Anne Käding       
    Kl. 8 

2. Dominik  
    Schienhammer 
    Gruppe: Elche 

2. Daniel Muteba 
    Hummeln 

 
 
Auch in diesem Schuljahr wird  ein Austausch 
mit anderen Kinder -und Jugendparlamenten 
statt finden. 
 
Am 16. November 2009 geht es  zur Bezirks-
schülersprecherwahl nach Ansbach. 
 
Wir freuen uns  und gratulieren den Gewähl-
ten  für eine verantwortungsreiche und wich-
tige Aufgabe am Puckenhof.  
 

Cathrin Eichhorn, Solin 
Christian Ruderisch, SoL  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Das Kinder-  
und  

Jugendparlament:  
Ein fester Bestandteil demokratischer 

Strukturen am Puckenhof 
 
Zum Schuljahresbeginn 2009/2010 wurde das 
Kinder- und Jugendparlament des Puckenhof 
zum achten Mal gewählt.  
In den zurückliegenden Jahren konnte das 
Parlament seinen Einfluss bei der Gestaltung 
des Lebens in unserem Jugendhilfeverbund 
unter Beweis stellen. So wurden auf Initiative 
des Parlamentes verschiedenen Aktionen und 
Projekte durchgeführt und damit das Mitein-
ander am Puckenhof lebendig gestaltet.   
 

 
 
Im Rahmen des Jahresfestes wurde mit Hilfe 
zahlreicher Mitglieder des Jugendparlamentes 
eine Fußballtorwand gebaut und am Nach-
mittag des Jahresfestes für alle Schüler und 
Eltern freigegeben. 
 

 
Ein großes Ereignis war auch die SMV - Ta-
gung in Hilpoltstein vom 28.4. bis 
29.04.2009.                                                       
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Dort trafen sich die Schülersprecher der ver-
schiedenen Förderschulen um sich auszutau-
schen und gemeinsam etwas zu unternehmen. 
Zahlreiche Workshops wurden angeboten, 
wobei einer unsere Schüler besonders begeis-
tert: 
Der Erfahrungs-Workshop zu folgendem 
Thema: Wir sehen die Welt mit anderen Au-
gen! Wir probieren wie es ist, wenn man we-
nig oder gar nichts sieht! 
Der zweite Tag endete mit der Bezirksschü-
lersprecherversammlung und der Bekanntma-
chung der Ergebnisse der einzelnen 
Workshops. 

 
 
Folgende Tätigkeiten des Kinder- und Ju-
gendparlamentes des Puckenhof im Detail: 
·  Erneuerung der Fußballtore am kleinen 

Hartplatz 
·  Sammeln von Wünschen zur Gestaltung 

des Spielplatzes 
·  Überarbeitung der Reglung für das Fuß-

ballspielen in der Pause 
·  Mitgestaltung des Jahresfestes 
·  Teilnahme an der SMV - Tagung in Hil-

poltstein 
·  Durchführung der Wahlen  
 

 
 

Dem Kinder- und Jugendparlament weiterhin 
viel Erfolg beim Bewältigen der Tätigkeiten! 
 

Christian Ruderisch, SoL 
 
 
 
 
 
 

Projekt Mädchenraum 
 
Am Anfang fand sich ein unscheinbarer 
Raum im Keller des Puckenhofs. Beim An-
blick dieses Zimmers war allen klar, dass viel 
Arbeit auf uns zu kommen würde.  
Die Umwandlung startete mit zwei Eimern 
Farbe und vielen helfenden Händen, die dar-
auf brannten ein Schmuckstück aus dem 
Kämmerchen zu zaubern. Mit dem neuen An-
strich wuchs die Motivation aller „Tapeten-
wechsel“ erst richtig los zu legen und zu se-
hen wie Stück für Stück der Mädchenraum 
entsteht.  
Eine große Unterstützung waren auch Herr 
Sassik und seine Zivildienstleistenden, die 
einen neunen Laminatboden verlegten und 
damit eine enorme optische Veränderung 
vollbrachten.  
 

 
 
Unser nächster Schritt war ein schwedisches 
Möbelzentrum zu stürmen, um passende Ein-
richtungsgegenstände zu finden. Schließlich 
sollte es ein Raum werden, in dem man sich 
wohl fühlen kann und gleichzeitig eine Au-
genweide ist. Einige Stunden später mit Stof-
fen, Möbel und Dekomaterial  voll beladen, 
machten wir uns erschöpft aber zufrieden auf 
den Rückweg.  
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Endlich ein Schritt - ja gar ein Meilenstein - 
der dem einst herunter gekommenen Raum  
den Gar aus machen sollte. Auch wenn die 
Bedinungsanleitungen etwas präziser hätten 
sein können, schafften die Mädels und wir 
den Aufbau fast reibungslos. Das Wunder war 
vollbracht! Stunden, Tage, Wochen lange 
Arbeit hatten sich gelohnt und zeigten dies in 
Gestalt eines wirklich sehr gelungenen, hip-
pen Mädchenraumes.  
Jetzt fehlte nur noch eines... ein Name musste 
gefunden werden. Viele Köpfe rauchten bis 
nach langer Zeit ein Ergebnis stand. "Zicken-
zone" sollte der Raum heißen, in dem sich die 
Puckenhofmädels  zusammen mit uns treffen 
werden. Nun hoffen wir, dass durch verschie-
dene Projekte und Angebote, dem neu gestal-
teten Raum Leben eingehaucht werden kann. 
  

Stefanie Wörler  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Endlich Schulabschluss –  
eine Erinnerung 

 
ein schönes Motto für eine Abschlussklasse – 
fast ein halbes Jahr nach dem Abschluss. Was 
bleibt ist die Erinnerung meistens in Form 
von Erfahrungen. Sieben Schüler sind im Jahr 
2009 angetreten um den Hauptschulabschluss 
zu erreichen. 
Und alle haben es geschafft!!! 
 

 
 
Den Qualifizierenden Hauptschulabschluss 
haben vier Schüler erfolgreich bestanden, 
obwohl manch einer ein ganz schöner Wa-
ckelkandidat war. Aber die Mühe hat sich für 
die Schüler und für mich gelohnt. Für mich 
als Lehrer heißt das, auch in schwierigen Si-
tuationen nicht aufzugeben und wirklich alles 
zu versuchen die Schüler auf diesem manch-
mal steinigen Weg zu begleiten und mitzu-
nehmen.  

 
Er hat sich auf eine Stelle als „Elektroniker 
für Haustechnik“ beworben. Obwohl sich 
noch zwei Mitbewerber um die Stelle bewar-
ben, hat er sie bekommen. 
Warum? Weil er kämpfen gelernt hat im Pu-
ckenhof. Nicht körperlich, sondern mit dem 
Verstand. 

Sieben bestandene 
Hauptschulab-
schlüsse, vier er-
folgreiche „Qua-
lis“, das ist ein 
gutes Ergebnis für 
unsere Schüler! 
Einer unserer 
Schüler hat endlich 
seinen Traumberuf 
gefunden! 

Nun kam 
eine sehr 
dankbare 
Aufgabe auf 
uns zu. Wir 
machten uns 
daran das 
Zimmer de-
korativ zu 
gestalten. 
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Diese tolle Stelle haben wir mit ihm, und fast 
der kompletten Familie Kolbe bei mir zu 
Hause gefeiert. Warum bei mir? Weil auch 
Lehrer nichts mehr wollen als den Erfolg ihrer 
Schüler und sich über deren Fortkommen fast 
genauso freuen können wie die Schüler selbst. 
 
 

Hans-Jürgen Kaiser 
 
 
 
 
 
 
 

"Zukunftswerkstatt"  
im  

Puckenhof 
 
Am Samstag den 14. November trafen sich 28 
MitarbeiterInnen aus allen Bereichen des Pu-
ckenhof um gemeinsam mit dem Leitungs-
team Zukunftsideen zu entwickeln. In Form 
eines "World Cafe" beschäftigten wir uns mit 
der Frage:  
"Wie soll der Puckenhof im Jahr 2015 aus-

sehen?" 
 

 
 
Ein Anlass für diese Fragestellung sind die 
vielfältigen Veränderungen, die z.B. im Be-
reich Schule zu beobachten sind: Entwicklung 
der "Gebundenen Ganztagsklassen" und der 
"Offenen Ganztagsschule", der "Jugendsozi-
alarbeit an Schulen" u.v.m.. Wir haben als 
Puckenhof unsere Aktivitäten in diesem Be-
reich ausgeweitet und müssen uns folgerichtig 
auch mit der Frage befassen, wie sich diese 
Entwicklungen auf unsere Konzepte in den 

Jugendhilfeabteilungen und der Schule zur 
Erziehungshilfe auswirken. 
Es wurden viele interessante Ideen zusam-
mengetragen, die im kommenden Jahr in ab-
teilungsübergreifenden Arbeitskreisen weiter 
bearbeitet werden. 
 

 
 
Ich hoffe im nächsten Jahresbericht über wei-
tere Schritte in diesem kreativen Prozess be-
richten zu können. 
 

Martin Leimert 
Gesamtleiter 

 
 
 
 
 
 
 

Essen wie in Sri Lanka 
 
Beim diesjährigen Jahresfest zeigte sich die 
Arbeitsgruppe Sri Lanka von ihrer „würzi-
gen“ Seite. Ermöglicht wurde das durch die 4. 
Klasse von Herrn Ruderisch.  
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Zur Einstimmung gab es eine Bildershow 
über das Leben, den Schulalltag und das Es-
sen in Sri Lanka. Nach anfänglicher Skepsis 
entdeckten die Puckenhofer Schüler viele 
Unterschiede, aber auch Gemeinsamkeiten. 
Das weckte ihre Neugier. Erstaunen  löste 
zum Beispiel aus, dass sich Jungen in Sri 
Lanka begeistert an traditionelle Tänze betei-
ligen.  
 
Die Kinder konnten sich schwer vorstellen, 
dass mehrere Klassen in einem Raum, der nur 
durch Schränke abgetrennt ist, unterrichtet 
werden.  
 

 
 
Natürlich fiel die Schuluniform der srilanka-
nischen Schulkinder ins Auge. Auch die Bil-
der einer traditionellen Küche, in der auf einer 
offenen Feuerstelle gekocht wird, war für 
viele unvorstellbar.  
 

 
 
Aus den Bildern und Eindrücken gestalteten 
die Viertklässler Infoplakate für eine kleine 
Ausstellung am Jahresfest.  
Intensiver beschäftigten wir uns mit dem Es-
sen in Sri Lanka. Angeregt durch die Bilder 

der traditionellen Kochstelle sprachen wir 
über typische Speisen und Essgewohnheiten. 
So erfuhren die Kinder, dass das Hauptnah-
rungsmittel Reis ist und man dazu meistens 
eines oder mehrere Gemüse-, Fisch- oder 
Fleischgerichte bekommt, wenn man als Tou-
rist nach Sri Lanka reist.  
 

 
 
Die armen Familien müssen sich allerdings 
meist mit bloßem Reis und eventuell etwas 
Gemüse begnügen. 
  
Um Schulkindern in einer Schule in Sri Lanka 
regelmäßig ein ausgewogenes Essen zu er-
möglichen, unterstützt der Puckenhof das 
Schulspeisungsprojekt der Kinderhilfe KA-
KADU e.V. in Sri Lanka (verantwortlich: Dr. 
Nicola Ostermeier). Hier bekommen im Dorf 
Kirimethiyana 92 Schulkinder zweimal wö-
chentlich eine warmes Essen. 
 

 
Abschlussklasse, kochte die Klasse von Herrn 
Ruderisch in der Schulküche ein Gemüse- 
und ein Fleischcurry. Neben der Erfahrung, 
selbst ein ausländisches Essen zuzubereiten, 
(es musste viel Gemüse geschnitten werden), 
zeigten sich die 9. Klässler als ausgezeichnete 

Eine Kostprobe 
singhalesischer 
Küche sollten 
nun auch die 
Besucher des 
Jahresfestes be-
kommen. 
Mit Unterstüt-
zung der Haus-
wirtschaftslehre-
rin und ihrer 9. 
Klässler aus der 
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Tutoren, die die jüngeren Schüler sehr ge-
schickt und geduldig beim Kochen anleiteten.   
So entstanden zwei Currygerichte in unter-
schiedlichen Schärfegraden, die es zusammen 
mit Reis und Rhaita (einer Joghurtsoße) am 
Jahresfest zu kaufen gab. 
Das Essen und die Fotoausstellung fand sehr 
großen Anklang.    
 
 

 
 
Der Erlös kommt dem Schulspeisungsprojekt 
in Sri Lanka zugute.  
 

Dr. Nicola Ostermeier 
 
 
 
 
 
 

Fußballtraining im Schuljahr 
2008/09 

 

 
 
 
 
 

Steckbrief: 
�  Wann – Jeden Freitag von 14.30 – 

15.30 Uhr 
�  Wo – Auf dem Hartplatz – Im Winter 

in der Turnhalle 
�  Wer – Alle Kinder der HPT ab der 3. 

Klasse 
�  Trainer – Marcus Fritz und Markus 

Raubacher 
 
Wie in jedem Schuljahr war die anfängliche 
Begeisterung für das Training sehr hoch. In 
Zahlen ausgedrückt, besuchten zu Schuljah-
resbeginn an die 25 Kinder und Jugendliche 
das Training. Im Laufe des Jahres verringerte 
sich die Zahl auf ca. 16 Teilnehmer. Dies 
hängt u. a. damit zusammen, dass das Trai-
ning ein offenes Angebot ist. In der Regel 
bildet sich mit der Zeit ein fester Kern heraus, 
der das restliche Schuljahr zuverlässig 
kommt. 
 

 
 
Der höchstwahrscheinlich größte Unterschied 
zu einem „richtigen“ Vereinstraining besteht - 
neben der Tatsache, dass beide „Trainer“ 
noch nie eine Vereinsmannschaft trainiert 
haben - darin, dass am Puckenhof mehr wert 
auf das Sozialverhalten und weniger auf die 
fußballerische Klasse gelegt wird. 
In Folge dessen werden Turnierteilnahmen 
und Beteiligung am „Belohnungstraining“ – 
die Freitage vor den Ferien - als Anreiz für 
gutes Sozialverhalten eingesetzt. Damit ist 
„Fairplay“, Einhalten von bestehenden Re-
geln, Teamfähigkeit, Unterordnen für den 
Erfolg der Mannschaft, respektvoller Umgang 
etc. gemeint.  
In der Praxis hatte dies zu Folge, dass in der 
laufenden Saison nicht unbedingt die fußbal-
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lerisch besseren Spieler für Turniere eingela-
den wurden. Teilnehmen durften die Kinder 
und Jugendlichen, welche die obengenannte 
Schwerpunkte bestmöglich einhalten konnten.  
Im letzten Schuljahr war besonders auffällig, 
dass vor allem technisch herausragende Fuß-
baller es nicht geschafft haben, den sozialen 
Anforderungen gerecht zu werden und sich in 
den Dienst der Mannschaft zu stellen. Was 
zur Folge hatte, dass sie auch nicht an den 
Turnieren teilnehmen durften. 
Nichts desto trotz konnte die „Puckenhof-
mannschaft“ auch in diesem Schuljahr wieder 
einige beachtliche Erfolge feiern.  
Bei den Turnieren fällt auf, dass die Spieler 
des Puckenhofs stets positiv durch ihr Verhal-
ten und Benehmen auffallen. 
 

 
 
Mit Blick in die Zukunft hoffen die Trainer, 
dass ihr Anspruch an die einzelnen Spieler, 
sich ganz in den Dienst der Mannschaft zu 
stellen, in diesem Schuljahr besser in die Tat 
umgesetzt wird, da das vorhandene Potenzial 
wieder einmal enorm hoch ist.  
 
In diesem Sinne freuen wir uns auf eine er-
folgreiche Turniersaison und wünschen allen 
Beteiligten viel Spaß und Erfolg. 
 
Keep on rollin´ 
 

Die Dräääner 
 
 
 
 
 
 
 

Offene Ganztagsangebote – 
Herausforderung in der Schule 

 
Ganztagsangebote haben in der Evang. Ju-
gendhilfeeinrichtung „Der Puckenhof“ eine 
lange Tradition. Schulische Angebote, insbe-
sondere die der Schule zur Erziehungshilfe, 
arbeiten seit vielen Jahren erfolgreich mit 
Jugendhilfemaßnahmen zusammen.  
 
Seit der Eröffnung der Heilpädagogisch orien-
tierten Tagesstätten in Höchstadt und Spar-
dorf (9/2002) und den „Nachmittagsbetreuun-
gen“ an Schulen (9/2003) finden die Angebo-
te nicht mehr nur in der Stammeinrichtung 
statt, sondern vor Ort an oder in der Schule. 
Dank der guten Zusammenarbeit mit unseren 
Partnern und hoch motivierten Mitarbeiterin-
nen können wir von einer sehr guten pädago-
gischen und strukturellen Entwicklung der 
Gruppen berichten. Aufgrund einiger neuer 
Projekte hat die Abteilung „Angebote an öf-
fentlichen Schulen“ enormen Zuwachs erfah-
ren. Im Schuljahr 2009/ 2010 betreuen mehr 
als 50 Mitarbeiter/innen in 25 Gruppen über 
400 Schüler/innen.  
 
Viele Experten sind sich darüber einig, dass 
sich die Angebote der Jugendhilfe ("Hilfe zur 
Erziehung") und der Schulbetreuung deutlich 
voneinander unterscheiden. Während die „Ju-
gendhilfe“ im Sinne des Puckenhofs Schü-
ler/innen mit Verhaltensauffälligkeiten unter-
schiedlichen Grades betreut, ist die Zielgrup-
pe eines schulischen Betreuungsangebots der 
weitgehend „unauffällige“ Schüler.  
 
Somit „konkurrieren“ beide Angebote auf 
dem ersten Blick nicht miteinander. Beson-
ders auffällige Schüler/innen erhalten weiter-
hin zielgerichtete Förderung und Hilfe in den 
speziellen Betreuungsangeboten der Jugend-
hilfe. 
 
Auf dem zweiten Blick können wir aus der 
Praxis aber auch berichten, dass die gestiege-
ne Anzahl von Betreuungsangeboten in oder 
an der Schule eben schon neue Alternativen 
zu Tagesstätten- und Horteinrichtungen bietet. 
Dies zeigen die Erfahrungen unserer Mitar-
beiter/innen, in deren Gruppen immer wieder 
Schüler/innen mit erhöhtem Aufmerksam 
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keitsbedarf oder mit sozialen Problemen den 
Gruppenalltag beeinflussen. Natürlich ist es 
das Bestreben aller, diese Schüler/innen nicht 
von vornherein auszugrenzen. Die Beteiligten 
sind bestrebt, die Kinder mit viel Geduld und 
Zuwendung-, aber auch mit professionellen, 
sozialpädagogischen Handlungsstrategien in 
die Gruppe zu integrieren und das auffällige 
Verhalten vor Ort zu bewältigen.  
 
Gleichzeitig ist es unsere Aufgabe, das Wohl 
der Restgruppe im Auge zu behalten und sie 
zu fördern. Es versteht sich von selbst, dass es 
für diese Herausforderung motivierter Fach-
kräfte bedarf, hinter denen sehr strukturierte 
Konzepte erfahrener Einrichtungen stehen. 
Ein Defizit aus meiner Sicht ist dabei die Tat-
sache, dass es aufgrund der Fördermittel noch 
immer nicht gewährleistet ist, alle Mitarbeite-
rinnen ihrer Ausbildung entsprechend als ta-
riflich abgesicherte und entlohnte Arbeitskräf-
te einzustellen.  
 
Bisher verzeichnen wir in der Heilpädago-
gisch orientierten Tagesstätte (Jugendhilfe) 
keinen Belegungsrückgang aufgrund inner-
schulischer Angebote. Wir erkennen aber eine 
Veränderung bei den Anfragen in Bezug auf 
Alter, Problemqualität und Dauer der Maß-
nahmen. Sollten auch die Grundschulen durch 
eine Aktualisierung von Förderrichtlinien ein 
besseres Ganztagskonzept erhalten, würden 
wir meiner Einschätzung nach Auswirkungen 
auf Kinderbetreuung (Hort usw.) und Jugend-
hilfemaßnahmen viel deutlicher spüren. 
Wohlgemerkt sind die schulischen Angebote 
derzeit nicht gleichwertig finanziert. Deshalb 
wäre es ratsam, sich diesen Themen im Vor-
feld anzunehmen. 
 
Diese Zeilen sollen niemanden erschrecken, 
denn alle unsere Gruppen sind sehr gut ge-
führt und werden von den meisten Kindern 
gern besucht. Alle Schüler/innen sind will-
kommen und erhalten ein abwechslungsrei-
ches und förderndes Angebot. Es sollte aber 
einmal kurz angesprochen werden, dass unse-
rer Arbeit vor Ort und die damit verbundenen 
Herausforderungen das ein oder andere Mal 
unterbewertet werden.  
 

Wer sich über unsere verschiedenen Angebote 
informieren möchte, der findet einen ersten 
Überblick auf unserer Homepage 
 
http://www.puckenhof.de/html/angebote_an_
offentlichen_schul.html 
 

Michael Kästner, Dipl.Soz.Päd. (FH) 
 
 
 
 

Offenen Ganztagsbetreuung  
der  

Erich Kästner-Schule Spardorf 
 
Auch in diesem Jahr kann die „Offene Ganz-
tagsbetreuung“  der Erich Kästner-Schule 
positiv auf das vergangene Schuljahr zurück-
blicken. 
 
Die Kinderzahl stieg in den ersten beiden 
Wochen nochmals an, nachdem sich einige 
Schüler selbständig dort anmeldeten. Dies 
war oft eine Reaktion auf Berichte über Akti-
vitäten von Freunden, die bereits dort waren. 
 
Wie auch im vergangenen Jahr hatte die „Of-
fene Ganztagsbetreuung“ die Möglichkeit 
neben ihrem Gruppenraum auch den Handar-
beitsraum für die Durchführung der Hausauf-
gaben  zu nutzen. Dies brachte  zwei Vorteile. 
Erstens,  dass die Kinder, die an den 
Hausaufgaben saßen nicht von den Kindern 
abgelenkt wurden, die entweder keine 
Hausaufgaben auf- oder aber ihre Hausaufga-
ben bereits fertig erledigt hatten und zweitens, 
dass die Kinder die fertig waren bereits unge-
stört spielen, malen oder lesen konnten.  
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Die Hausaufgaben wurden neben den beiden 
Betreuern noch von einer Schülerin und ei-
nem Schüler des Emil von Behring Gymnasi-
ums unterstützt. Durch diese Verstärkung war 
es möglich, den Kindern eine sehr intensive 
Förderung zukommen zu lassen, was sich 
auch in den Noten bemerkbar machte.  

 
gelungener Punkt war auch das warme Mit-
tagessen, welches dank einiger Spenden an 
die „Tafel für Kinder“ in diesem Jahr an alle 
Kinder ausgegeben werden konnte. Vielen 
Dank an alle die dazu beigetragen haben, dass 
dies den Kindern ermöglicht wurde. 
 
Die Nachmittagsgestaltung nach dem Mittag-
essen und der Hausaufgabenzeit war auch 
dieses Jahr wieder sehr vielseitig.  
Ein sehr gut angenommenes und auch ge-
wünschtes Projekt der Kinder war das „Ha-
sen-Projekt“ im Puckenhof. Hier durften die 
Kinder nicht nur die Tiere streicheln sondern 
waren auch dafür verantwortlich sich um die 
Tiere zu kümmern und diese zu versorgen. 
 
Ein weiteres Projekt war die „Steinzeitwerk-
statt“ im Stadtmuseum in Erlangen. Die Kin-
der durften, wie Archäologen Ausgrabungen 
vornehmen, wobei hier einige interessante 
Dinge aus verschieden Zeitaltern zum Vor-
schein kamen. Der Fund, der am meisten Auf-
sehen erregte war der echte Zahn eines 
Mammuts. 
Nachdem ausgiebig über das Leben und den 
Tod von „Ötzi“ spekuliert worden war durften 
die Kinder sich einen Pfeil aus den von ihnen 
mitgebrachten Stöcken bauen. Natürlich nicht 
mit einem Schnitzmesser oder anderen Werk-
zeugen aus der heutigen Zeit, sondern mit 
scharfen Steinen und einem besonderen Stein, 
den sich jedes Kind selber aussuchen durfte. 

Der Duft von Teer, der erhitzt wurde um da-
mit die Speerspitze mit Hilfe eines Bastes an 
dem Stecken zu befestigen verursachte jedoch 
bei den Kindern nicht gerade Jubelschreie. 
Dennoch waren alle mit Eifer dabei mit die-
sem „stinkenden Zeug“ ihre Pfeile gebrauchs-
fertig zu machen. 
Zum krönenden Abschluss durften die Kinder 
mit Feuersteinen ein Feuer entfachen und sich 
einen Feuerstein mit nach Hause nehmen.  
 
Aber auch die Ausflüge zu Spielplätzen, der 
Schlucht, dem Schulgarten, einem kleinen 
Fluss, an dem wunderbar Fische gefangen und 
Burgen gebaut werden konnten standen neben 
Federball, Basketball, Basteln, Windowcolor 
malen und Backen auf dem Programm. 
 
Ein rundherum gelungenes Jahr! 
 

Meike Siegesmund, Dipl.Päd. 
 
 
 
 
 

Zug der Erinnerung 
 
Die Klasse 9 hat sich im Mai 2009 einen be-
sonderen Zug auf dem Erlanger Bahnhof an-
gesehen. Eine alte Dampflok stand da mit 
Waggons aus der Zeit des 2. Weltkriegs. In-
nen einen Ausstellung mit Bildern. Bildern 
von Kindern, die verschleppt und getötet 
worden waren. 

 
Deutschland währende der NS-Zeit: Zivile 
Kommandos der Staatspolizei holen Kinder 
aus ihren Wohnungen und Schulen. Man 

Der enge Kontakt 
zu den Lehrkräften 
erleichterte die 
genaue Durchfüh-
rung der Hausauf-
gaben und wirkte 
sich positiv auf 
den Erfolg der 
einzelnen Kinder 
aus.  
Ein weiterer sehr  
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treibt sie auf Bahnhöfe, dann in Waggons der 
„Deutschen Reichsbahn“. Es sind jüdische 
Kinder, Sinti und Roma und Kinder von El-
tern, die die Nazis bekämpften. Nur wenige 
Kinder kehrten zurück. 

Lang hatte es gedauert, bis die Bahn diesen 
„Zug, der Erinnerung“, den Bürgerinitiativen 
zum Gedenken an diese Kinder zusammenge-
stellt hatten, auf die Schienen setzten durften. 
Der Zug hält nur an Bahnhöfen, auf denen 
auch damals diese Züge hielten und Kinder 
einsteigen mussten. Es hat uns sehr bedrückt, 
dass er auch in Erlangen Halt machte.  
 

 
 
Zwischen Oktober 1940 und Dezember 1944 
verschleppten die deutschen Behörden mehre-
re hunderttausend Kinder. Die genaue Zahl ist 
unbekannt, Schätzungen sprechen von über 
einer Million. Die Züge mit tausenden von 
Kindern wurden in ganz Europa zusammen-
gestellt. Sie hielten auf den Bahnhöfen 
manchmal für Minuten - manchmal für Stun-
den. In den überfüllten Waggons hofften die 
Kinder auf Hilfe. Aber auf den Abstellgleisen 
und Bahnhöfen unserer Städte schritt niemand 
ein. Fast keiner der Täter wurde je zur Re-
chenschaft gezogen. 
 
Hans-Jürgen Kaiser, SoL und die Schüler der 

9. Klasse 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ein kunterbuntes Wochenende 
für  

Kinder und (Groß-) Eltern 
 

Die „Villa Kunterbunt“, als Heilpädagogische 
Tagesstätte für Kinder zwischen 3 und 6 Jah-
ren, lud Anfang Oktober 2009 Eltern und 
Kinder zu einem Wochenende auf die Jugend-
farm in Erlangen ein. 
Die Jugendfarm ist ein großer Abenteuer-
spielplatz mit vielen verschiedenen Tieren 
unter pädagogischer Aufsicht. Das Blockhaus, 
welches man mieten kann, bietet für Gruppen 
zudem die Gelegenheit Veranstaltungen so-
wie Übernachtungen einen Raum zu geben. 
Davon motiviert nutzten wir die Gelegenheit 
unsere zweite Eltern-Kind-Unternehmung im 
Kindergartenjahr 2009/2010 in einem neuen 
Rahmen zu gestalten. 
Bei schönstem Sonnenschein und reger Teil-
nahme unserer Eltern und Kinder, in einem 
Fall sogar der Großeltern, begann unser „Ex-
periment“ am Samstagnachmittag. 
Nach der Ankunft und ersten kurzen Infos 
ging es für alle bei der Fütterung der ver-
schiedenen Tiere auf Erkundungstour über 
das Gelände der Jugendfarm, auf dem es Al-
lerlei zu entdecken gab. Ein Abenteuer nicht 
nur für die Kinder, die mit großer Begeiste-
rung halfen die Hühner und Gänse in den 
Stall zu treiben, sowie die Katzen und Pferde 
zu versorgen. 
 

 
 
Mit reichlich Leckereien, die alle Teilnehmer 
zum Gelingen des Abends zusammen getra-
gen haben, ließen wir es uns am Lagerfeuer 
gut schmecken.   
 

Natürlich 
macht soviel 
Bewegung an 
frischer Luft 
und Aufregung 
auch großen 
Hunger! Was 
bietet sich da 
bei mehr an, 
als ein gemein-
sames Gril-
len?! 
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Nachdem sich Einige nach dem Essen auf den 
Heimweg machten, folgte für die kleinen Ü-
bernachtungsgäste eine Gute-Nacht-
Geschichte.  
Für die „Großen“ klang der Abend dann ge-
mütlich mit Gesprächen am wärmenden La-
gerfeuer aus, bis schließlich alle ihren Platz 
im Schlafsack gefunden hatten. 
Der Sonntagmorgen zeigte sich bei strahlen-
dem Sonnenschein von seiner besten Seite. 
 
Das ausgiebige gemeinsame Frühstück brach-
te alle noch einmal zusammen und stärkte uns 
für den Vormittag. 

 
 

 
 
Nachdem die Kinder noch einmal Gelegenheit 
bekamen sich auf dem Gelände und der all-
seits beliebten Rutsche auszutoben, verab-
schiedeten wir uns zufrieden nach einem au-
ßergewöhnlichen Erlebnis voneinander und 
freuen uns aufs nächste Jahr, für das wir eine 
ähnliche Unternehmung nun fest im Auge 
behalten werden 

Juliane Klengel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

"SeitenWechsel" im Puckenhof 
 
 

Beim Projekt "SeitenWechsel" tauschen Mit-
arbeiterInnen aus Großunternehmen für eine 
Woche ihren Arbeitsplatz mit einem Arbeits-
platz in einer sozialen Einrichtung. 
Im Rahmen des Projektes hat Jürgen Finger 
von der Stadtsparkasse Augsburg für eine 
Woche in einer Gruppe der Heilpädagogi-
schen Tagesstätte gearbeitet. Hier sein Erfah-
rungsbericht (alle Namen wurden für diesen 
Bericht geändert): 
 
Gez.: Stefan Lochmüller, Leiter HPT 
 
Vom 13. – 17.10.2008 habe ich im Rahmen 
von SeitenWechsel eine Arbeitswoche im 
Evangelischen Jugendhilfeverbund „Der Pu-
ckenhof“ e.V. verbringen  dürfen. 
 
Ich durfte in der Gruppe „Igel“ der heilpäda-
gogischen Tagesstätte (HPT) mit acht Kin-
dern von 7 – 12 Jahren und zwei Be-
treuerinnen mithelfen. Nach einer theore-
tischen Einführung zu jedem Kind war ich 
gespannt, welche Kinder auf mich zukommen 
würden. Vor dem Mittagessen versammelten 
wir uns alle am großen Tisch und ich konnte 
mich vorstellen. Im Anschluss stellten sich 
die Kinder vor und fragten nach Lust und 
Laune (z.B. „Was verdienst du?“). Ich habe 
mich über die freundliche Aufnahme sehr 
gefreut. 
Von Anfang an hatte ich viel Spaß mit den 
„Kleinen“ nach Schulende den restlichen Tag 
bis 17.00 Uhr zu gestalten. 
Beim gemeinsamen Mittagessen müssen die 
Kinder täglich beweisen, dass sie Regeln in 
der Gruppe einhalten können und jeder einen 
Dienst zu erfüllen hat. Meine Aufgabe war es 
mitzuhelfen, dass sich keiner drückt oder mit 
phrasenhaften Ausreden alles aufhält. Zum 
Essen war meist keine Überzeugungsarbeit 
nötig. Markus deckt den Tisch, Lena holt das 
Essen, alle räumen mit ab, Lukas räumt die 
Spülmaschine ein und Sophie spült die weni-
gen restlichen Sachen. 
Für diese Kinder ist es sehr wichtig einen 
geregelten Ablauf mit klaren Grenzen täglich 
zu erleben.  
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Nach dem Essen habe ich dann bei den Haus-
sis (Hausaufgaben / ab 14.00 Uhr) die ge-
wünschte und/oder nötige Unterstützung ge-
geben. Jedes Kind hat einen eigenen Schreib-
tisch, alle über drei schöne Zimmer verteilt. 
Die sechs Jungen und zwei Mädchen müssen 
selbstständig beginnen, können aber bei Be-
darf Hilfe anfordern. Dies ist in vielen Fällen 
nötig. Nur der hochintelligente Levi ist, wenn 
er sich konzentriert, ratzfatz fertig. Sind die 
Hausaufgaben zu Dritt schon eine Herausfor-
derung, wie machen das Sabine und Manuela 
tagein tagaus? 
 

 
 
Nach den Haussis ist Freizeit bis 16.30 Uhr 
angesagt. Für die letzte halbe Stunde treffen 
sich wieder alle in den Gruppenräumen am 
Tisch, um den Tag und das eigene Verhalten 
zu reflektieren. Da wird von Kindern bzgl. 
Eigenbild und Fremdbild sowie hinsichtlich 
Feedback-Fähigkeit schon einiges abverlangt, 
was ich als Erwachsener manchmal nicht 
schaffe. Jeder hat zu dem noch ein persönli-
ches Ziel (z.B. „Ich nehme Kritik an und rea-
giere nicht beleidigt!“). Für alles gibt es Smi-
lies (oder auch nicht). Da durfte/musste ich 
erleben wie Markus an einem Tag der liebste 
7-jährige Bengel war und am anderen Tag mit 
nichts zur Erledigung seiner Hausaufgaben zu 
bewegen war. 
 
Im Rahmen einer Einzelfallbesprechung 
(EFB) konnte ich erfahren, wie ein Psycholo-
ge, zwei Sozialpädagogen, ein Erzieher und 
ein Lehrer den betroffenen Jugendlichen op-
timal auf eine aussichtsreiche Zukunft vorbe-
reiten können. 
 

Auf den ersten Blick traumhafte Zustände 
herrschen an der angegliederten E-Schule 
(Schule zur Erziehungshilfe). Hier war ich für 
einen Schultag Beobachter und auch Betreuer. 
Acht Kinder in einer Klasse mit ca. 1,5 Leh-
rer/innen. Helle, freundliche, gut ausgestatte 
Räume und zahlreiches, gutes Lehrmaterial. 
Aber halten Sie mal diese Rasselbande von 
meist ADHS-Kindern, von lernschwach bis 
hochintelligent bei der Stange und unter Kon-
trolle. Auch hier konnte ich viele schöne Er-
fahrungen sammeln. Wie z.B. Robert sich 
gleich auf mich fixiert hat und ein Mini-Lück 
(spielerisches Lernmaterial) mit mir gemacht 
hat, das lt. Lehrerin vom aktuellen Wissens-
stand viel zu weit war für ihn. Aber wir blie-
ben dran und er hat es sehr gut gemacht. Ein 
schlaues Bürschchen, dem leider mangelndes 
Sozialverhalten zu bescheinigen ist. 
 
Fußball-Schiedsrichter war ich auch. Der fast 
tägliche Bolz auf dem Hartplatz bedarf stets 
eines Unparteiischen. Da ich die Charaktere 
der einzelnen Spieler von 7 bis 14 Jahren 
nicht kannte, musste ich andauernd genau 
hinschauen und nicht nur die Fußballregeln 
beachten, sondern auch die teilweise besonde-
ren Verhaltensweisen der Spieler. Lasse ich 
das Spiel nach einer Nicklichkeit (kein Foul) 
laufen oder nicht, gehe ich auf Diskussionen 
ein oder unterbinde ich diese? Hier wurde es 
sehr deutlich, wie wichtig klare Entscheidun-
gen und eindeutige Grenzen sind. Sonst habe 
ich verloren. 
 
Ich war schon ein bisschen stolz auf mich, 
dass ich die 30 Minuten ordentlich über die 
Bühne gebracht habe und auch ein Lob vom 
Betreuer bekam. 
 
Die Teilnahme an einer Dienstbesprechung 
aller angestellten Betreuer zeigte mir einige 
weitere Facetten einer sozialen Einrichtung. 
 
Sehr wertvoll war die Teilnahme an einer 
Teamberatung. 
Hier werden die beiden Gruppenbetreuerin-
nen von einer Heilpädagogin beraten, welche 
auch mit einigen Kindern häufigen Kontakt 
z.B. in Rollenspielen hat. Wir konnten über 
viele Dinge intensiv diskutieren. 
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Der Einblick in die tiefen Psychen mancher 
Kinder machte mich nachdenklich. 
 
Das Ziel von Seitenwechsel, soziale Bega-
bungen zu entwickeln und in heiklen zwi-
schenmenschlichen Situationen sensibel und 
souverän zu agieren habe ich umfangreich 
erlebt. Ich bedanke mich bei den Verantwort-
lichen im „Puckenhof“ für eine allseits 
freundliche Begleitung, umfangreiche Ein-
bindung in den Alltag und das entgegenge-
brachte Vertrauen. Ich habe mich dort wohl 
gefühlt. Die Kinder sind mir an Herz gewach-
sen. 
 

Jürgen Finger  
Stadtsparkasse Augsburg 

 
 

 
 
 
 
 

Wie schnell doch die Zeit  
vergeht 

5 Jahre Tierprojekt 
 

Wie schnell doch die Zeit vergeht, im April 
2010 können wir schon unser fünfjähriges 
Jubiläum im Meerschweinchenhaus feiern. 
Leider mussten wir uns von unseren Hasen 
trennen, da sie sich gegenseitig mit dem Ha-
senschnupfen angesteckt haben, so dass wir 
sie nach und nach einschläfern lassen muss-
ten.  
 

 
Regelmäßige Streicheleinheiten sind wichtig – für Tier 

und Kind! 
 

Zur Zeit bewohnen 11 Meerschweinchen und 
viele, viele Mäuse unser Tierhaus, die liebe-
voll von ihren "Patenkindern" betreut werden. 
Es gab Hoch und Tiefs, mal mehr, mal weni-
ger motivierte Kinder, aber rückblickend doch 
viele schöne Begegnungen zwischen den 
Kindern und den Tieren. 
 

 
Nur in einem sauberen Stall fühlen sich die Meer-

schweinchen wohl! 
 
Die Kinder übernehmen Verantwortung und 
schätzen nach wie vor den Raum als Ruhezo-
ne. 
Es gibt wenig Streit oder Ausdrücke im Tier-
bereich. 
 

 
Die Säcke mit dem Stallmist werden mit den Schubkar-

ren zum Wertstoffhof in Uttenreuth  
gebracht 

 
Täglich versorgen vier bis acht Kinder zu-
sammen mit einer Tierprojektmitarbeiterin die 
Meerschweinchen. Am Dienstag kümmert 
sich die HPoT Spardorf und die Nachmittags-
betreuung der Erich-Kästner-Schule im 
Wechsel um die Tiere. 
Unsere beiden Jugendlichen Marco aus der 
Gruppe Gentlemen und Cagla aus der Gruppe 
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Winkinger, versorgen jeden Mittwoch selb-
ständig ohne Erwachsene die Tiere. 
 

 
Dank der Fürsorge fühlen sich die Meerschweinchen 

rundum wohl am Puckenhof! 
 
An dieser Stelle möchten wir uns bei den 
Beiden bedanken, ebenfalls bei allen anderen 
Kindern, die davor den Mittwoch mit der 
Versorgung selbständig übernommen haben. 
Am Wochenende kümmert sich Florian, der 
im Puckenhof ein kleines Zimmer bewohnt 
toll um die Tiere, herzlichen Dank dafür! 
 
In den Ferien werden die Meerschweinchen 
von unseren Zivis verwöhnt. 
Trotz immer wieder sporadisch auftretender 
organisatorischer Schwierigkeiten, sind wir 
der Überzeugung, dass das Tierprojekt eine 
wichtige Bereicherung für die Arbeit mit un-
seren Kindern ist. Insbesondere begeistert 
dieses Angebot viele unserer Mädchen, die 
täglich den Stall besuchen. 
Das Projekt bietet den Kindern die Möglich-
keit, Verantwortung zu übernehmen und die 
Möglichkeit beim Kuscheln mit den Tieren 
zur Ruhe zu kommen, zu entspannen, ihre 
weiche Seite zu zeigen. 
Fünf Jahre sind geschafft,  wir freuen uns 
zusammen mit allen tierbegeisterten Kindern 
auf unser kleines Jubiläumsfest nach den Os-
terferien! 
 

Gabi Fichtenberg 
Alexandra Kabisch 

Stefanie Wörler 
 
 
 
 
 

Puckenhofkonzerte 
im 

Rokokosaal 
 
Die Puckenhofkonzerte in unserem schönen 
Rokokosaal haben nun schon eine jahrelange 
Tradition und gehen auf die Initiative des da-
maligen Gesamtleiters Dittmar Geuthner zu-
rück, der die Konzerte initiierte und immer 
auch als einen Teil der Öffentlichkeitsarbeit 
ansah, durch die der Puckenhof bei breiteren 
Schichten bekannt werden sollte. 
Die Konzerte werden von einem Arbeitskreis 
geplant und durchgeführt, dem der Gesamtlei-
ter Martin Leimert in seiner Verantwortung 
auch für diese Initiative zugunsten des Pu-
ckenhofs angehört.  
In diesem Jahr gastierten im März zwei tai-
wanesische Künstlerinnen (Violine und Kla-
vier), die an der Musikhochschule in Graz 
studieren und ein klassisches Programm be-
kannter Violinsonaten boten. Das Konzert im 
Oktober war Johannes Brahms gewidmet. Die 
Künstler ließen eine Cellosonate, eine Violin-
sonate und eine Triosonate für Violine, Cello 
und Klavier erklingen. Es war ein Abend, den 
man in dieser Dichte wohl auch in den großen 
Kulturstädten nur selten zu Gehör bekommt. 
Auch für das kommende Jahr gibt es wieder 
Planungen. Am 1. Mai wird eine junge, aber 
bereits hochkarätig ausgezeichnete Oboistin 
zusammen mit einer Pianistin ein interessan-
tes Konzert geben. Für den Herbst 2010 ist 
ein seltenes Erlebnis vorgesehen, wie es im 
normalen Konzertbetrieb kaum vorkommt. 
Drei Streicher spielen Streichtrios großer 
Meister. Auch an diesem Abend sollten sich 
Musikbeflissene nicht entgehen lassen. 
Nähere Angaben zu den Künstlern und deren 
Programm befinden sich auf unserer Home-
page (www.puckenhof.de/html/termine.html). 
Karten können über unsere Verwaltung reser-
viert werden. 
 

Reinhard Bogdahn, Pfarrer i.R.   
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Kooperation  
Adalbert-Stifter-Grundschule / 

Schule zur Erziehungshilfe „Der 
Puckenhof“ 

im Schuljahr 2008/2009 
und  

Vorausschau für 2009/2010 
 
Im Rahmen der  Kooperation zwischen der 
Adalbert-Stifter-Schule und der Schule zur 
Erziehungshilfe „Der Puckenhof“ fand auch 
in diesem Schuljahr ein reger Austausch statt. 
So wurden folgende Vorhaben realisiert:  
 
·  Gemeinsamer Besuch eines Theaterstü-

ckes und des Weihnachtsmarktes 
·  Bewegungsparcours in der Adalbert-

Stifter-Schule 
·  Besuch der Faschingsveranstaltung im 

Puckenhof durch die Adalbert-Stifter 
Schule  

·  Teilnahme am Schwimmfest mit allen 
Erlanger Grundschulen (Quak) 

·  Besuch einer Buchhandlung im Rahmen 
Welttag des Buches „Ich schenk dir eine 
Geschichte“ mit Schnitzeljagd mit der 
Kooperationsklasse 

·  BLLV Bücherwoche am Puckenhof 
·  Stadtmeisterschaften der Erlanger Grund-

schulen im Fußball 
·  Austausch von Schülern zum probeweisen 

Beschulung an einer Regelschule 
 
 

 
 

 
 

Weitere geplante Vorhaben in diesem Schul-
jahr (09/10): 
·  Weiterer Ausbau der Lernwerkstatt am 

Puckenhof 
·  Autorenlesung 
·  Besuch des Markgrafentheaters und des 

Weihnachtsmarkes 
·  Gegenseitige Einladung zu den Faschings-

feiern  
·  Jahresfest am Puckenhof 
·  Schulfest der Stifter-Schule 
·  Leseabend 

 
·  Austausch von Schülern zum probeweisen 

Beschulung an einer Regelschule 
 
Dem Ausbau der Lernwerkstatt kommt im 
Schuljahr 09710 besondere Bedeutung zu.  
Im Zuge der Kooperation sollen durch die 
Lernwerkstatt folgende Ziele verfolgt werden: 
 
·  Die Schüler sollen durch gemeinsames 

Lernen Vorurteile  abbauen 
·  Die Lernwerksatt schafft soziales Lernen 
·  Die Lernwerksatt schafft eine handlungs-

orientierte Lernumgebung (learning by 
doing) 

 
 

Die Lernwerkstatt“ befindet sich am Pucken-
hof noch im Aufbau. Da noch kein optimal 
geeigneter Raum gefunden wurde, haben wir 
uns für eine  mobile Lösung entschieden. D.h. 
auf einem mobilen Wagen  befinden sich die 
Materialien für ein bestimmtes bearbeitetes 

·  Die Lernwerksatt 
schafft differen-
zierende und in-
dividualisierende 
Lernangebote 

·  Die Lernwerk-
statt schafft eine 
offene Lernat-
mosphäre 

 

·  BLLV Bücher-
woche am Pu-
ckenhof 

·  Austausch bzgl. 
des Projektes 
„KlasseZEitung“ 
der Erlanger 
Nachrichten im 
Juli 2010 



 

 

28 

28  

Unterrichtsthema. Der Wagen kann dann fle-
xibel von Klassenzimmer  zu Klassenzimmer 
geschoben werden.  
 
Da ein Arbeitsplanmodell oder Lerntheken – 
Modell mit der Kooperationsschule schwierig 
zu realisieren ist, werden wird das Stationen-
Modell Anwendung finden.  
D.h. die bereitgestellten Materialien werden 
an thematischen Stationen aufgebaut oder die 
Schüler nehmen sich die für eine bestimmte 
Aufgabe benötigten Materialien vom Wagen 
und gehen dann zu einer festgelegten Station. 
 
Es sollen dabei innerhalb der verschiedenen 
Themenbereiche (Deutsch, Mathematik, Hei-
mat- und Sachunterricht) vielfältige Materia-
lien zum Einsatz kommen: 
Für die Arbeit mit dem PC bietet sich die 
Lernsoftware von Budenberg an.  
 
Der „Mobile Lernwerkstattwagen“  ist der 
Anfang des Projektes Lernwerkstatt in Ver-
bindung mit einer Kooperationsschule.  Diese 
einzigartige Einrichtung soll auch in den 
kommenden Schuljahren genutzt werden und 
so handelnde Erfahrungen gesammelt werden. 
So soll der gemeinsame Unterricht mit dem 
„Mobilen Lernwerkstattwagen“ der Pucken-
hofer Kinder mit der Kooperationsklasse über 
das ganze Jahr geplant werden, so dass –
themenabhängig – kontinuierlich über das 
gesamte Schuljahr gemeinsame Werkstattbe-
suche stattfinden. 
 
 

Christian Ruderisch, SoL 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Medienpädagogische Erziehung am  
Puckenhof: 
 

„Computerspiele - Gefahr oder 
Chance?“ 

 
 
Am 16. Juli 2009 fand für Eltern des Pucken-
hofs und der Adalbert - Stifter Grundschule  
eine Veranstaltung zum Thema „Computer-
spiele – Gefahr oder Chance?“ statt.  
Die ReferentInnen Fr. Eichhorn (Sonderschul-
lehrerin) und Hr. Burda (Sozialpädagoge) 
zeigten auf, dass in der aktuellen Diskussion 
Computerspiele oft mit „Killerspielen“ 
gleichgesetzt werden. Damit verbunden ist die 
Angst der Eltern und der Bevölkerung vor den 
negativen Auswirkungen des Spiels, wie z.B. 
eine erhöhte Gewaltbereitschaft oder Misser-
folge in der Schule.  
Computerspiele decken jedoch ein weites 
Feld ab. So können Strategie- und Simulati-
onsspiele auch im Unterricht eine wichtige 
Rolle spielen.  
 
 

 
 
Außerdem wurde der Frage nachgegangen, 
was Eltern tun können, damit ihre Kinder ei-
nen sinnvollen Umgang mit diesen Medien 
lernen. Dazu wurde an praktischen Beispielen 
erläutert, was man wissen sollte und was man 
tun  kann, um Kinder beim Spielen kompetent 
zu begleiten.  
Grundsätzlich soll man dabei die Computer-
spiele nicht verteufeln, sondern auf Grundlage 
von bestehenden Gesetzen erzieherisch wir-
ken. Folgende Tipps wurden an die Eltern 
weitergegeben.  
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1. Interessieren sie sich! Eltern sollen sich 
über die unterschiedlichen Spielarten in-
formieren.  

2. Sprechen sie mit ihrem Kind! Es ist 
wichtig, die Kinder nach den Inhalten und 
den Zielen der Spiele zu befragen. Dabei 
nehmen sie ihr Kind ernst. Fragen sie ihr 
Kind, wie es ist, wenn man jemanden 
„abballert“. 

3. Spielen sie mit! Spielen sie ein Spiel mit. 
Somit können sie feststellen, ob das Com-
puterspielen Spaß macht. 

4. Feste Regeln vereinbaren! Erstellen sie 
mit ihrem Kind feste verbindliche Regeln. 

5. Feste Zeitvorgaben! Je nach Alterstufe 
nicht länger als 1-2 Std. Spielzeit. 

6. Achten sie auf die Alterskennzeichnung 
der Spiele! Computerspiele haben ein Al-
terskennzeichnung. Lassen sie ihr Kind 
nur solche Spiele spielen, die für das je-
weilige Alter freigegeben sind.  

7. Seien sie Vorbild! Es wirkt nicht glaub-
würdig, wenn sie selbst Spiele spielen, die 
illegal sind. 

8. Schaffen sie Alternativen! Bieten sie 
ihrem Kind statt Computer oder Fernse-
hen gemeinsame Unternehmungen oder 
Sport an. 

9. Reden sie mit anderen Eltern! Fragen 
sie andere Eltern, wie sie mit dem Me-
dienkonsum umgehen. 

10. Setzen sie Spiele nicht als erzieherische 
Maßnahme ein! Computerspiele sollen 
nicht zur Belohung oder Bestrafung ein-
gesetzt werden.  

 
(In Anlehnung an klicksafe.de, 10 Klicksafe-
Tipps zu online Spielen www.klicksafe.de) 
 
Der Themenabend wurde am 26.Oktober 
2009 für Lehrkräfte und interessierte Mitar-
beiter des Puckenhofs wiederholt! 
 
 

Christian Ruderisch, SoL 
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Impressum: 
  Herausgeber:   MitarbeiterInnen des Ev. Jugendhilfeverbundes „Der Puckenhof e.V.“ 

       Gräfenberger Str. 42/44, 91054 Buckenhof 
       Telefon: 09131 / 5353 - 0 
       Fax:   09131 / 5353 -10 
 
Homepage:    www.puckenhof.de 

m@il:     verwaltung@puckenhof.de 

   

Unser Spendenkonto: 

Mit Spenden können Sie unsere vielfältige Arbeit unterstützen. Vielen Dank! Auf Wunsch werden auch 
Spendenbescheinigungen ausgestellt. 

     Sparkasse Erlangen:  Kto-Nr.: 17-000 866      BLZ:  763 500 00 
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